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Nach 25 Jahren .
Von Hermine Villinger .

die Stadt war beflaggt , und alle Glocken plötzlich auf , „ da kommt ſie , da kommt mei Kom⸗
läuteten . Die große Parade zur Ge⸗ panie — der ganz ' Krieg lang ſind mir zuſamme

dächtnisfeier von Nuits hatte begon⸗ g' weſt — ich und mei Kompanie , ein Herz und
nen . Die ganze Mitte des Markt⸗ ein ' Seel ' — auf der erſt ' Blick hab ' ich den

platzes nahm das Militär ein ; rechts und links , Schwarze, der Fahneträger , wieder kennt , aber
an den Fenſtern der Häuſer zeigte ſich Kopf an ſonſt , großer Himmel , habe ſich die Manne ver⸗
Kopf ; auf der Gaſſe , faſt bis zu den Trottoirs ändert , z' meiſt graue Kerle ſind ' s worde ; wer iſch
zurückgedrängt , ſtand das Volk , von den Schutz⸗ auch der Offizier , der ſie führt ? “
leuten und Soldaten ſtreng in Ordnung gehalten . Man nannte ihr einen Namen . „ Ha , das iſch

Jetzt ſchritt der Landesfürſt inmitten der Gene - jo mei Leutnannt , freilich iſch ' s mei Leutnant , nur
ralität und unter den Klängen des Präſentier⸗ der Bart , hat er ſich wachſe laſſe , drum hab ' ich
marſches die Front ſeiner alten Krieger ab . Es ihn net gleich kennt ; er war damals unſer Jüngſter ;
folgte das erſte Präſentieren ach Gott , ich weiß noch wie
für die Gefallenen , ſodann * * heut' , wie er emal ganz ver⸗
führten die Veteranenoffiziere 10

frore an mei ' m Feuerle g' ſeſſe
iſch , und ich hab ' ihm ein

Schüſſele Kaffee eingeſchenkt ;
er iſch damals ein friſchbacket ' s
Leutnantle g' weſt von achtzehn
Jahr , ich war neunundzwanzig .
Jetzt will ich Ihne was ſage ,
hab ' ich zu ihm geſagt , jetzt
ſind Sie emal gleich net ſo
leichtſinnig , denn Sie habe
ein paar unruhige Eltern da⸗

wieder gezwungen ſahen , ſie 4 heim, und ziehe Sie friſche
mit einem : Zurück ! zur Ord⸗ A Socke an , denn Sie habe
nung zu rufen. Allein das höchſt „Sie habe zu gehorche und Reſpekt vor mir zu ganz naſſe Füß —“

ihre Leute unter den Klängen
des Parademarſches an dem

Landesfürſten vorbei .
Es ſtand da unter dem

Volk , ganz vorn , eine Frau ,
die zur großen Beluſtigung
der Umſtehenden , ſich ohne
Unterſchied bald mit dem Poli⸗
zeidiener , bald mit dem Poſten

herumſtritt , die ſich immer

reſolut ausſehende Frauen⸗ habe, wenn ich Ihne was ſag ' !“ Sie brach von neuem in
zimmer drängte ſich ſchon im nächſten Augenblick Thränen aus ! „ Wer iſch denn —ja , wer iſch
wieder aus der Reihe heraus . denn der Stelzfuß dort , der Flügelmann im letzte

„Jetzt höre Sie ' mal, “ fuhr endlich der Polizei⸗⸗Zug — was iſch jetzt das für einer ? Ich mein' ,
diener ſie an , „ Sie habe zu gehorche und Reſpekt ich ſollt ' ihn kenne —“

vor mir zu habe, wenn ich Ihne was ſag ' ! “ Der Polizeidiener riß die Frau , die Anſtalten
„ Du lieber Gott , auch noch, “ lachte ſie auf, „ da machte , „ ihrer Kompanie “ nachzueilen , zurück .

ſchaue Sie mich an , ich und Reſpekt vor jemand habe , „Jetzt ſag ' ich' s Ihne zum letztemal , entweder
den Buckel möcht ' mer ſich voll lache ; was meine Sie bleibe auf ihrem Platz , oder —“

Sie dann , warum ich vom Bühlerthal rein komm ' ? “ Sie ſah ihn mit blitzenden Augen an . „ Mache
„ Das iſt mir ganz einerlei , Sie habe ſich ruhig Sie mich net wild , Sie , indem Sie kein ' Reſpekt

zu verhalte oder Sie gehe da weg . “ habe und zwar vor der Vergangenheit . Was
„Natürlich , auf der Stell ' , da kenne Sie mich meine Sie denn , wie mir ' s zu Mut iſch , alle die

ſchlecht ; wann eins da her gehört , ſo bin ich ' s — wieder zu ſehe , mit dene ich jung war; jetztſind
ach Herr Jeſſesle , Herr Jeſſesle, “ ſchluchzte ſie mer alt , viele hat ' s koſcht' , Gott hab' ſie ſelig ,
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dazwiſche hat mer hingelebt und ' s meiſt ' ver⸗ weſen , bis ein anderer ihn aus ihrem Herzen ver⸗

geſſe ; heut ſteht ' s wieder uff ; jung ſein iſch ſchön , drängte . Sie hatte es damals nicht Wort haben

Herr Polizeidiener , aber heut ' möcht' ich net mal

mit Ihne tauſche , und wenn noch ſo viele Leut

vor Ihne Reſpekt hän —ha , ha , ſchau doher ! “

jubelte ſie auf , „als hätt ' s ihne mei guter Engel

geſteckt , ſtellt ſich mei Kompanie geradewegs vor

meiner Naſ ' auf — He, he ! “ rief ſie den ihr

gegenüber ſtehenden Veteranen zu, „ich bin ' s jo —

kennt ihr mich denn net ? Ich , ich —“

Die Männer ſahen die rundliche , lebhaft geſtiku⸗
lierende Frau , deren dunkles Haar ein leichter

Reif bedeckte , verſtändnislos an, und der Polizei⸗
diener triumphierte ſchon : „ Habe Sie ' s jetzt ge⸗

ſehe , kein Menſch will was von Ihne wiſſe . “
Allein eh' er ſich ' s verſah , ſtand die Frau mitten

auf dem Platz vor dem Bataillonskommandeur .

„ Sie , Herr Leutnant , ich bitt ' Ihne um alles

in der Welt , bin ich denn ſo eine alte Hutzel worde ,

daß Sie die luſchtig “ Weber⸗Mine nimmer kenne ? “

„ Was ! “ der Offizier packte die Perſon an beiden

Schultern und ſchüttelte ſie , „richtig , das ſind

Ihre ſchwarzen Augen , und bei Gott , die ſchönen

Zähne ſind auch noch da ! “

„ Gelle Sie, “ rief ſie aus , „ und die dumme

Kerle kenne ei ' m nimmer ! “

Der Offizier wandte ſich um : „ Es iſt die

Weber⸗Mine , unſere Markedenterin , ihr Leute ! “

Das war eine Freude , ein Geſchrei , ſie ver⸗

gaßen alle , daß ſie in Reih ' und Glied zu ſtehen

hatten , und ſtürzten auf die Frau zu ; viele um⸗

armten ſie , die anderen ſchüttelten ihr die Hände ,
und jeder fragte ſie was anderes .

Nur einer war nicht gekommen —der Stelzen⸗
mann war auf ſeinem Platz geblieben , und als die

Frau ihn mit ihrem Blick ſuchte , begegnete ſie dem

ſeinen . Und nun wußte ſie , wer er war , und von
dem Augenblick an lag ' s ihr wie ein Dämpfer
auf der Freude , daß ſie nur noch halb auf die
Worte der Männer hinhörte , die ſie beſtürmten :

„ Du kommſch heut abend zur Feſchtfeier , gelt ,
Weber⸗Mine , wir müſſe zuſamme anſtoße —gelle
Sie , Herr Major , ſie gehört dazu , ſie iſch ſo gut
unſer Kamerad wie jeder andere 2 “

Sie nickte nur und ſagte ja , dann ſtellen ſich
die Veteranen wieder in Reih und Glied , und die
Veteranin kehrte auf ihren Platz zurück . Der

Polizeidiener behandelte ſie jetzt mit der ausge⸗
ſuchteſten Höflichkeit , und ſie war der Gegenſtand
der Neugier für alle Umſtehenden : aber ſie be⸗
merkte nichts davon , ſondern ſtand in Gedanken
verloren ihrer Kompanie gegenüber , bis dieſe ſich
in Bewegung ſetzte .

Das alſo war aus dem Steiner geworden ,
aus dem jungen Soldaten , dem ſie einſt gut ge⸗

wollen und die Blinde und Taube geſpielt , aber

trotzdem hatte ſie es bemerken müſſen , wie aus

dem ſtillen , zurückhaltenden und ordentlichen

Menſchen auf einmal ein Trinker geworden war ,
der ausgelaſſene Reden führte und von dem es da

und dort in der Kompanie hieß : der Steiner ruht

nicht , bis er eine Kugel hat , der thut wahrhaft
Gott verſuchen , ſo tollkühn ſtellt er ſich an .

Und er hatte ſeine Kugel gekriegt , aber ſie , die

Weber⸗Mine , hatte damals ihren eigenen Kampf

zu kämpfen und keine Zeit , an Steiners Schickſal

zu denken .

Des Abends in der Feſthalle traf die Marke⸗

tenderin wieder mit ihrer Kompanie zuſammen .
Eine mehr als tauſendköpfige Menge trieb ſich in

dem mächtigen Saal herum , deſſen Galerien bis

hoch hinauf von der jungen Mannſchaft beſetzt
waren . Lebende Bilder aus den Feldzugstagen
des Regiments wurden aufgeführt , und der Landes⸗

fürſt hielt an ſeine alten Soldaten eine Rede , die

ihnen ein Hochgeſchrei entlockte , das wie Donner⸗

ſchall durch den Saal brauſte .

Erſt zu vorgerückter Stunde fand das Bankett

ſtatt . „ So , jetzt kommt mer endlich auch zu Wort, “

ſagte die Weber⸗Mine , nachdem ſie mit ihrer Kom⸗

panie an einem Tiſche Platz genommen , „ das iſch

ja alles recht ſchön , aber immer nur gucke und

horche , das macht eine thatkräftige Natur , wie ich
eine bin , ganz kaput . Jetzt , Ihr Manne , do wäre

mer wieder bei ' nander ! “

„ Alte Köpf ' habe mer kriegt, “ ſchrie einer, “ ich

hab ' ſiebe Bube , wer noch ? “
In kurzer Zeit hatte die aus vierzig Mann

beſtehende Kompanie ausgere hnet, daß ſie eine

Nachkommenſchaft von hundertundfünfzig Buben

und Mädeln aufzuweiſen hatte , auf deren Gedeihen
alsbald ein Glas geleert wurde .

Die Markedenterin und der Stelzmann ihr gegen⸗
über trafen ſich mit dem Blick und ſtellten dann

plötzlich wie auf Verabredung ihr halbvolles Glas

auf den Tiſch .

„ He , Weber⸗Mine, “ rief einer , „haſcht du net

auch Famill ' ?“
„ Ich bin allei ' , gab ſie zur Antwort , „der

Mann iſch vor ſechs Jahr g' ſtorbe , Kinder hab '

ich keine . “

„ Hui , das war eine Lieb ' damals, “ meinte einer
der Männer , „ wißt ihr noch , d' Weber - Mine und

ihr Bergerle ? Er war ſo ein geſchniegelt ' s
Bürſchle und hat uns alle den Rang abgelaufe ;
von kei ' m hat ſie was wiſſe wolle , als von dem —“

„Laſſe mer die alte Zeite, “ meinte ſie , einen

verlegenen Blick auf den ihr gegenüber ſitzenden
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Stelzfuß werfend , der jedoch nicht aufſah , ſondern -Durlach daheim g' weſt . Wenn ich mich auf der
ſein Eſſen mit der Aufmerkſamkeit eines Menſchen Gaſſ ' mit dem Bubevolk ſo recht ' rum' balgt hab' ,
genoß , dem nicht alle Tage was Gutes beſchert hat mei Vader immer g' ſagt : Die iſch ihr näm⸗
wird .

„ Aber, “ ſagte einer der Männer , „ wir nenne
die alte Kriegskamerädin immer noch Weber⸗Mine
und müßten doch eigentlich Frau Bergerle zu ihr
ſage

„ Gott bewahr ' , “ fiel ſie dem Mann ins Wort ,
„ich bin immer d' Weber⸗Mine g' weſt , auch ver⸗
heirat ' , und die bleib ' ich, und wär ' ich ſo dumm,
und thät noch emal heirate . “

„ Sie ſcheint net ganz vergnügt g' weſt zu ſein
in der Eh' , “ meinte einer .

„ Net b' ſonders, “ warf ſie hin .
„Herrgott, “ ſchrieen ſie durcheinander , „ und hat

ihren Schatz mitte aus ' m Feuer geholt , damals — “

„ Ja , ja , der Feind war auf der Höhe und hat
in die Marſchkolonne geſchoſſe — der Bergerle
iſch gefalle , und über

ei ' mal bleibt d' Weber⸗
Mine mit ihrem Wage

zurück , ſchleppt ihren

Schatz daher und ladet

ihn auf —“

„ Kreuzelement , und

nachher hat er net emal
der Herr im Haus ſein
derfe ! “

Die alte Markeden⸗

terin ſchlug auf den

Tiſch : „ So will ich net daher gered '
habe , denn nix Dümmeres auf der

Welt , als das Regiſchtriere : do ge⸗
hört der Mann hin , do gehört ' s Weib

hin ! Manchmal iſch halt der Mann ' s Weib und
s Weib der Mann , und das ſchmeißt alle Grundſätz '
über den Haufe . Ich für mei ' Perſon ſtamm '
von einer martialiſche Großmutter ab — immer
mit dem Pfeifle im Mund und zwei Schnapsflaſche
in den Rocktaſche , ſo iſch ſie daher komme, denn
das ware ihre ruſſiſche Gewohnheite ; ſie hat den

Feldzug mitgemacht von anno 13 und iſch mit der
Medail ' zurückkomme und einer ſchöne Penſion ,
dafor , daß ſie in Rußland drinne irgend ein ' hohe
Herr , der verwundet war , auf dem Buckel über
den Berg Sinai trage hat —“

„Potz Wetter ! “ lachten die Zuhörer auf, „ der
iſch ja in der Bibel —“

„ Sie wird die Bereſina meine, “ ſagte der Stelz⸗
fuß , „ was ein großer Fluß in Rußland iſt —“

„ No ja, “ unterbrach ihn die Weber⸗Mine , ich
bin damals noch ein kleines Mädele g' weſt, wie

ſie ' s verzählt habe, da weiß ich' s halt nimmer ſo
recht . Weber⸗Klein hat ſie geheißen und iſch in

liche Großmutter , die kennt auch kei Forcht auf
der Welt . “

„ Daß du aber nachher grad den Bergerle ge⸗
nomme haſch, “ meinte einer der Männer , „ das

hätt ' ich dir damals ſchon ſage könne , daß der —“

„Laſſe ihn in Friede ruhe, “ unterbrach ihn die
Frau , wobei ſie einen Seufzer unterdrückte .

Sie hatte es ſchon eine Weile mit angeſehen ,
wie einer der aufwartenden Soldaten immer wieder
vorſprach , um aus dem Glaſe des Stelzenmannes

zu trinken .

„ Iſch das Euer Sohn 2 wandte ſie ſich an den
Veteranen .

Dieſer ſchüttelte das Haupt : „Ich bin net ver⸗
heirat ' , ein Krüppel , der nur wenig verdienen kann ,
iſch juſt kein begehrter Artikel ; es iſch der Schweſter

Bub . Ich hab' ſie zu
mir genomme ; im Spät⸗
jahr iſch ſie geſtorbe ;
es hat mir recht leid

gethu ' . “

„ Ja , der Steiner

hat ' s bös getroffe, “
meinte einer der Män⸗
ner .

Ha , net ſo übel ,
ſagte der Stelzenmann ,
„ich bin ſonſt geſund ,

8 und wenn d ' Schweſter
Sob8b wandteſe und der Bub net g' weſt
930

den Vetera⸗
wäre, hätt' ich' s ganz
kommod gehabt mit

meiner Invalideunterſtützung und was ich ſonſt
beim Kappenmacher verdien ' . Für drei war ' s frei⸗
lich ein bisle knapp , aber wenn der Bub aus den

Koſchte iſch, hab ' ich ' s gut . “
Es wurden in dieſem Augenblick ein paar Liter

Wein auf den Tiſch geſetzt , und die Weber⸗Mine

gab die Erklärung : „ Den ſpendier ' ich, denn ich
kann ' s , ich hab' ein ſchönes Gütle im Bühlerthal ,
mit einem rentablen Weingeſchäft —“

Sie ſchenkte ein und erhob ihr Glas : „ Möge
mer alle mit ' nander noch lang lebe und geſund
bleibe ! l Wer von euch Manne kann ſage , daß
ihm ſein Geſchäft über zweitauſend Märkle im

Jahr einbringt ? Ihr ſchweigt ? No ja , da habe
mers jo , ich kann ' s ſage und bin ' s einzig ' Weib

unter euch; daß ſich ſo eine net ducke mag und

in Hintergrund ſtelle laßt , werdet ihr begreife —

Steiner , Ihr ſolle net immer dem junge Soldat

Euer Glas hinſchiebe , Ihr ſollet ſelber trinke, “
wandte ſie ſich an den Stelzenmann .
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Der lächelte : „ Wenn einer nur ein Bein hat ,

thut er beſſer , ſich den Kopf frei halte . “

„ Ich bin der Anſicht, “ ſagte ſie, „ daß auch die

jung ' Mannſchaft den Abend mit Verſtand und

net im Duſel genieße ſoll ; ein Exempel ſolle ſie

ſich nemme an unſere Veterane , und ſich umſchaue ,
ob einer laut iſch oder wüſcht thut und ſeine Dis⸗

ziplin vergeſſe hat . Nei , den gute Ton aus ihrer
alte Zeit habe ſie nach fünfundzwanzig Jahr
wieder mitbracht , eine gute Geſinnung und ein

ſchön ' s Benemme . Drum bleib ' du nur auch

nüchtern , du Grünſchnabel, “ wandte ſie ſich an den

jungen Soldaten , „ damit du ' s bei hellem Kopf
mit anſehe magſch , wie unſer Kompanie ſich zu
halte verſteht , net nur vor

dem Feind , ſondern auch vor
die Flaſche . “

„ Ame! “ riefen die Männer

aus , „ Mine , das war eine

Red ' , wie geſtoche , Mine , du

ſollſch lebe ! “

Der Stelzenmann war der

erſte , welcher die Feſthalle
verließ . Die Nacht war ſchön
und mild, der Himmel voll

Sterne ; der Mann ſchritt

langſam dahin , und das harte

Aufſtoßen ſeines hölzernen
Beines war der einzige Laut

weit und breit . Steiner ſeufzte

leiſe auf ; alte Erinnerungen

hatte ihm der Tag gebracht ,
alte Gefühle und Schmerzeu .

„ Merkwürdig, “ ſprach er

vor ſich hin , „ da meint mer ,
wenn ' s emal den Fünfzig zu⸗

geht , da ſei alles vorbei —

' s iſch net wohr — ' s kann

ei ' m als noch ebbes nah ' gehn . “ —

Ja , ja , ſie war eine bildhübſche Perſon ge⸗

weſen , die Weber⸗Mine mit ihren ſchwarzen ,
blitzenden Augen , in die er viel zu tief für ſeinen

Seelenfrieden hineingeſchaut hatte . Eine Zeitlang
war ſie ihm auch gut geweſen , hatte ihn den an⸗
deren vorgezogen und ihm das Verſprechen ge⸗
geben : Dich nehm ' ich und ſonſt keinen — da kam
der Bergerle — er ſah ihn noch mit ſeinem
blonden , ſchön friſierten Scheitel , dem gewichſten
Bärtchen und den Grübchen in den Wangen ; ein

Benehmen hatte er wie ein Leutnant , und Steiner
erinnerte ſich , wie beſonders linkiſch , ungeſchickt
und blöd er ſich immer neben dem Bergerle vor⸗

gekommen war , der ihm denn auch ſchließlich das

Mädchen weggefiſcht hatte .

„ Merkwürdig ! “ murmelte er wieder vor ſich

„Steiner “, ſagte plötzlich eine Stimme neben
ihm, ſo daß er jäh zuſammenſchrack .

hin , „ und nun iſt der glücklich Bergerle ſchon tot ,

und ich, der Krüppel , bin noch da —“

„ Steiner, “ ſagte plötzlich eine Stimme neben

ihm , ſo daß er jäh zuſammenſchrak und ihm der

Herzſchlag einen Augenblick ausſetzte , denn es war

der alte Klang ihrer Stimme , jener Ton , der ſeine

Seele einſt in Freud ' und Leid erbeben gemacht ;
ſeltſam , dieſe Stimme nun in der Nacht ſprechen

zu hören , deren Dunkel die veränderten Züge

vecbarg .

„Steiner , ich hab' dich gehe ſehe , ich bin dir

nach — ich weiß, ich hab ' dir weh gethu ' —

wolle mer net nach fünfundzwanzig Jahr Friede

mache 2 “

„ Ha , natürlich , lieber Gott , ich hab' keine Feind⸗

ſchaft nimmer , biſch jetzt ſo alleinig als ich, wenn

du auch viel glücklicher g' weſt biſch . “

„ Das fragt ſich , Steiner . “

„ Was , hätt ' er dich ſchlecht

behandelt ?“
„ Wie mer ' s nimmt . “

„ Geſchlage ? “
„ Das wär ' noch ' s wenigſte

g' weſt , denn das wär ' net ein

zweit ' s Mal paſſiert ; nei , zum
Schlage verſteigt ſich ſo einer

net , aber denk ' dir , einen

Mann , der von morgens bis

abends jammert , bald hat er
ein bißle ' s Kopfweh , bald

einen Stich im Rücke , über

alles iſch er ängſtlich , meint

gleich , er müßt ' ſterbe und

heult wie ein alt ' s Weib —

mit ſo ei ' m hab ' ich lebe

müſſe , mit ſo einem miſe⸗
rablen Kerl ohne Knoche und

Mark , der , wenn der Hund

im Hof bellt hat , ſich in ſein Bett vergrabt und

ſchreit : Mine , Mine , ſchau nach , ' s iſch ein Dieb

im Haus ! Vor jeder Arbeit hater ſich drückt ,
vor jeder Anſtrengung hat er gethu , als thät ſie

ihn beiße — ſo ein nichtsnutzigs elendigs Ge⸗

wächs Gottes , das war mei Mann —aber ich
will ihm nix Schlechts nachgeſagt habe , denn er

iſch tot und mag auch weger mir ſelig worde ſein .
Ich hab ' s ja net anders verdient für mei Feig⸗
heit ; ja , Steiner ; ich bin ein einzig ' s Mal in

mei ' m Lebe feig g' weſt , damals , nachdem ich ihn
aus ' m Kugelrege ' raustrage hab ' — ich leg ' ihn
auf mein Wage und fahr ' zu und denk ' in meiner

Todesangſt : wo um' s Gott ' swille hat ' s ihn troffe ?

Iſch er am End ' gar tot , daß er ſo blaß daliegt
und kein Muckſer thut ? Und wie mer aus ' m

Schlimmſte ' raus ſind , ſchau ich nach , wend ' ihn
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und dreh' ihn, find ' aber nix , keine Wund' , keinen nach ein paar Schritten blieb ſie ſtehen . Klipp ,Hieb, net emal einen Streifſchuß — ha Kerl , ſag ' klapp , tönte der Stelzfuß durch die ſtille Nacht ,
ich, dir fehlt ja nirk ! Da macht er d' Auge auf: klipp, klapp
was , betäubt bin ich — eine fürchterliche Ohn⸗
macht hab ' ich gehabt — aber ſchon im nächſte
Augeblick ſchreit er laut auf : Ich bin doch ver⸗
wund ' t —Jeſſes , Jeſſes , ich blut ' , ich blut ' ! Sei
ſtill ſag ' ich, das kommt von mei ' m Arm — ich
hab ' die Kugel kriegt , wie ich dich geholt hab ' . —

ohne ein Wort zu ſagen , fern geblieben war , nach⸗
Steiner , und mit dene Schmerze , mit dene Schmerze
hat ſich der geſund Menſch ' von mir aus ' mFeuer
trage laſſe ! “

Eine Pauſe entſtand , dann ſagte der Veteran :
„ Am Tag drauf hab ' ich mei Kugel kriegt . “

„ Ich weiß, ich weiß , aber ſelbig ' smal — du
glaubſch net , wie ' s in mir zugange iſch , wie ich
den Kerl veracht ' hab ' und ' s doch net z' weg bringe
könne, von ihm zu laſſe . Das war mei Feigheit ,
ich hab ' den Mut net gehabt , mei ' m Herze weh
zu thue . Ich ſag ' dir nur ein ' s , Steiner , wenn
du ' s knapp gehabt haſch , ich hab ' s ſchwer gehabt ,
und ich hab ' oft denkt : mit ' m Steiner wär ' s an⸗
ders ausgefalle —“

Sie blieb ſtehen und ihre dunklen Augen ſpähten
nach ſeinem Geſicht „ Du biſch jetzt allei , ich bin
auch allei , und war unſer Lebensſommer net ſchön,
ein guter Winter iſch auch was wert ; ich mach '
keine lange Umſtänd ' — ' s wär mer wie eine
heilige Vergeltung , könnt ' ich dir dafür , daß ich
dich in der Jugend angeführt , jetzt im Alter gute
Täg ' mache ; darf ich, Steiner ? “

Sie wartete eine Weile , und da der Mann ge⸗
ſenkten Hauptes vor ihr ſtand , ohne zu reden , nahm
ſie wieder das Wort : „Brauchſt dich net zu ge⸗
niere , Steiner , ich geh' ſchon lang auf Freiers
Füße , ich möcht ' eins habe , das mir d' Auge zu⸗
druckt, wann ich ſterb ' , und die Beruhigung im
Jenſeits , daß mei ſchön ' s Anweſe in gute Hände
iſch. Drum wär ' mir ' s beſonders lieb , weil ich
mit dir auch gleich einen netten Erben in Kauf
bekäm ' , denn daß ich ' s nur grad ſag' , der jung '
Soldat hat mer gefalle , er könnt ' dein ausg' ſchlupfter
Sohn ſein . Nu , wie lang beſinnſt dich noch ? “

„ Hm, “ meinte er , „ich könnt ' s halt net ver⸗
trage , wenn mei Weib einen anderen Name führe
wollt , als meiner . “

„ Mannshochmut ! “ fuhr ſie auf , „ wo ich doch
alles mitbring ' ! Und was ſoll ich denn mache,
wenn ' s halt die Leut ' einmal gewöhnt find, mich
d' Weber⸗Mine zu nenne 2“

„ Du ſollſch ' s ihne verbiete . “
„ Pots Wetter , thuſch ' s net anders ? “
„Nei . “
„ Dann gut ' Nacht ! “
Sie lief nach rechts , er nach links , aber ſchon

tönte es wie eine Mahnung an
ihr Gewiſſen : er wär ' viclleicht heil und geſund
und kein einſamer Mann , wenn du ihn nicht in
die Verzweiflung getrieben hätteſt . Sie beugte
ſich vor und lauſchte , ob er nicht auch ſtille ſtand
und ſich nach ihr umſah . Aber er ging weiter ,
und ſie erinnerte ſich, daß er damals auch ſo ille ,

dem ſie ihre Liebe dem andern zugewandt hatte .
„ Steiner ! Steiner ! “ ſie rannte ihm nach und

blieb atemlos vor ihm ſtehen , „ trenne mer uns
net , Steiner , ſchau , wie ei ' m in der Jugendzeit die
Lieb plagt , ſo plagt mich jetzt de Achtung —d ' Acht⸗
ung vor dei ' m Benemme , daß ich mein' , ' s müßt
ſein , daß ich dir ' s ſchön und gut mache dürft ' —
gell ja ? Wenn ich dir ſag' , ich häng ' in Gottes⸗
namme mei berühmten Name an den Nagel und
ſag ' in jedem , der mich in Zukunft noch Weber⸗
Mine nennt : auf der Stell ' nenne mich Frau
Steiner ! Iſch ' s recht ſo ? “

Er nickte : „ Ja , ſo muß es ſein , denn grad
weil ich ein Krüppel bin, muß ich was auf mich
halte . “

In dieſem Augenblick ertönte der mehr als
tauſendſtimmige Geſang der Wacht am Rhein von
der Feſthalle her und erfüllte die Nacht mit ſeinem
Gebrauſe .

Der Veteran riß die Mütze vom Kopf, und den
Arm um die Schulter der alten Kriegsgefährtin
legend , ſtimmten ſie mit einer ſolchen Begeiſter⸗
ung in das Vaterlandslied ein , als gelte es einen
neuen Kampf zu kämpfen , einen neuen Feind zu
beſiegen ; heimlich aber floſſen ihnen dicke Freuden⸗
thränen über die gealterten Wangen hinab .

Wie erreicht man Dresden ?
Gelegentlich einer Theatervorſtellung ließ der

Kaiſer den ihm als ausgezeichneten Künſtler und fröh⸗
lichen Humoriſten , bekannten Schauſpieler Dreher in
die Loge zu ſich rufen , lobte ſein Spiel und ſagte
dann „ nun lieber Dreher , machen Sie einmal wieder
raſch einen ihrer guten Witze . “ Dreher ſträubte ſich
zuerſt ſcheinbar dagegen und tat , als wenn er ver⸗
legen wäre , als aber der Kaiſer ihn drängte , erwiderte
er „aber Majeſtät wollen den Witz nicht übel nehmen . “
Lachend ſagte der Kaiſer es zu, worauf Dreher fragte
„wiſſen Majeſtät , wie man Dresden erreicht ?“ Der
Kaiſer beſann ſich kurze Zeit über die komiſche Frage
und meinte dann , das könne er nicht erraten . „ Ganz
einfach “, äußerte darauf Dreher zum Ergötzen des
Kaiſers und drehte zuerſt ſeine rechte , dann ſeine linke
Schnurrbartſpitze nach Art des kaiſerlichen Schnurr⸗
barts in die Höhe , indem er dazu ſagte : „ Drehſten
her , drehſten hin , es iſt erreicht ! “ — A.


	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37

